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Vielen modernen Spa-Genies-
sern ist nicht bewusst, dass sie
damit die antike Badekultur fort-
setzen. Spa ist dieAbkürzungvon
«sanus per acquam», lateinisch
für «gesund durchWasser». Bad
Heustrich ist eine Badestättemit
heilkräftigemMineralwasser im
Kanton Bern, eine von 73 gemäss
der Zählungvon 1863. Schon 1767
wurde eine erste offene Badehüt-
te über der Schwefelquelle am
Niesenfuss errichtet.Ab 1831 ent-
faltete sich dort unter drei Gene-
rationen der Familie Hofstetter
aus Kienersrüti einwahrhaft gol-
denes Zeitalter der Badekur.

Als Louise Hofstetter-Regez,
die in der Blütezeit von 1860 bis
1902mit ihremMann das immer
grössere und noblere Badhotel
leitet, führt Eva Frei in die Freu-
den und Leiden dieser Verant-
wortung ein. Was da durch die
Jahrzehnte zu bauen und erwei-
tern war! Welch illustre Gäste-
schar es auf höchstemNiveau zu
befriedigen galt! Von den Zim-
mern über die Kellner bis zurKü-
che musste alles perfekt reprä-
sentieren.

«Königin vomHeustrich»
Die Gästesaison dauerte jeweils
von Juni bis September, die an-
deren achtMonatewaren ausge-
füllt mit der steten Bauerei und
attraktiven Erweiterung des Ku-
rangebots. Louise Hofstetter-Re-
gez stammte aus dem Doktor-
haus in Erlenbach, durch ihre
Horizonterweiterung in einem
welschenTöchterinstitutwar sie
vorbereitet auf die Führung ei-
nes gutbürgerlichen Haushalts.

In der anspruchsvollen Lei-
tung des Kurhotels musste sie
buchstäblich über sich hinaus-
wachsen. IhrMann JohannHofs-
tetter jun. nannte sie anerken-
nend seine «Königin vom Heu-

strich». Zum Glück erhielt sie
auch von ihrer Schwiegermutter
Anna volle Unterstützung.

Erfolgreich in der Politik
Die Hofstetters waren nebenher
noch leidenschaftliche Bauern
und vermögende Viehhändler.
Zudem engagierten sie sich als
Grossräte in Bern. Hier weibel-
ten sie erfolgreich für bessere
Strassen und öffentliche Ver-
kehrsmittel. Damals erwachte
der Tourismus und mit ihm das
Mobilitätsbedürfnis. Anfänglich
mussten die Heustricher Gäste
noch mit dem Vierspänner am

Thuner Bahnhof abgeholt wer-
den, wohin die Schweizerische
Zentralbahn ab 1859 fuhr, oder
an der Schiffländte in Spiez. Die
Spiez-Frutigen-Bahn nahm erst
1901 ihren Betrieb auf.

Unterwegs schlüpft Eva Frei
für eine Weile in die Rolle von
Resi, Mädchen für alles im Bad-
hotel. Als diese darf sie lauthals
lachen über die wichtigtueri-
schen Gäste, für die das Personal
unsichtbar bleiben soll.Neckisch
erzählt sie vom «Kuhsalon», ei-
nem getäferten Raum zwischen
zwei säuberlichen Ställen, wo
Molke, Frischmilch und «Chüe-

jergschmack»denGästen schein-
bar munden. Sie verspottet die
«pneumatische Glocke», einmo-
dernes Behandlungsgerät für
Asthmatiker, als «Futtersilo».
Hingegen putzt sie den Musik-
pavillon liebend gern, weil da-
nach die Kurkapelle aufspielt.

Um die gängigen Wasserbe-
handlungen mit Bädern, Du-
schen, Massagen, Inhalations-
und Spülapparaten nachvoll-
ziehbar zu machen, verwandelt
sich Eva Frei auf halber Strecke
auch noch in den Badearzt Mül-
ler.Mit seiner ganzheitlichenMe-
dizin vermag er Gäste an Leib

und Seele zu kurieren. Badekur
mit Heilungserfolg weit über 80
Prozent! Und nichts Geringeres
als Weltpolitik wird unter den
noblen Gästen getrieben – all das
zwischen Gurgeln, Spazieren
und Essen!

Diese spannende Wellness-
Einführung schliesst mit dem
UntergangderBäderkulturdurch
den Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs. Die nächste «Bade-Kur»
bietet Eva Frei am 10. Juni um 10
Uhr an.

Weitere in Szene gesetzte Frauen-
schicksale: www.eva-frei.ch

Das goldene Zeitalter vom SpaHeustrich
Aeschi/Spiez Auf seinem neusten Rundgang taucht das Gschichtewyb Eva Frei im Bad Heustrich in
das «Wellnessen» von anno dazumal ein.

Das Spiezer Gschichtewyb Eva Frei in der Rolle der Kurherrin Louise Hofstetter-Regez. Foto: Marianne Vogel Kopp

«Ich habe schon lange nicht
mehr so viel gelacht an einem
Abend», sagte eine Frau am spä-
ten Samstagabend in Reichen-
bach vor dem Kirchgemeinde-
haus zu ihrem Partner. Damit
war sie beiweitem nicht die Ein-
zige: 190 Personen kamen in den
Genuss des aktuellenProgramms
des Komikers Michel Gamment-
haler «Blöff Comedy & Schwin-
del» und hatten so viele Gründe
zum Lachen.

Als Support-Act zeigte der
aufstrebende Berner Newcomer
Retto Jost mit «I gseh ds Prob-
lemnid» seinTalent. Er reiste di-
rekt nach demBernerGrand Prix
nach Reichenbach und begeis-
terte die Anwesenden auch auf
der Bühne mit seinem grossen
Einsatz, seiner lebendigen Ges-
tik und Alltagsgeschichten mit
einem gewissen Twist.

Schummeln will gelernt sein
Schummeln, manipulieren und
anderen etwas vormachen – ge-
treu diesem Motto liess sich das
Publikum vom Komiker Michel
Gammenthaler über den Tisch

ziehen. Der bekannte Schweizer
Komiker und Zauberer bewies
mit seinem aktuellen Programm,
wie unterhaltsam ein gekonnter
«Blöff» sein kann. Mit aus dem
Leben gegriffenen Episoden,
überraschenden Pointen und
reichlich Interaktion mit dem
Publikumbrachte er Jung undAlt
zum Lachen. Von unsichtbaren
Kartenspielen überOnlinedating
bis hin zuManipulationstechni-
ken deckte Gammenthaler viele
Themen ab.

Der Komiker wagte sich an
eine lustige Darstellung des sei-
nerMeinungnach grösstenBluffs
überhaupt: der Mensch in allen
seinen Facetten, der sich selbst
und anderen oft etwas vormacht
oder sich anders gibt, als er ei-
gentlich ist. Das Spektrum reicht
hiervonTricks, ummühsameTe-
lefongespräche zu beenden, bis
hin zur Erkenntnis: «Ich bin
überhaupt nicht so,wie ich bin.»

Gammenthaler schaffte es, auf
dieser komplettenThemenklavi-
atur virtuos zu spielen und sein
Publikum mit Anekdoten und
Geschichten während rund ein-

einhalb Stunden bestens zu un-
terhalten und spassig an der
Nase herumzuführen.

805 Tage Pause
Der Komiker trat am Samstag-
abend bereits zum dritten Mal
am regionalen Comedy-High-
light auf. Dieses wird seit 2005
jährlich von der Sport & FunKan-
dertal GmbH organisiert und
schafft es regelmässig, nationa-

le Grössen nach Reichenbach zu
holen. Für den Geschäftsführer
undOrganisatorHeinz Zurbrügg
war die Veranstaltung am ver-
gangenen Samstagabend so be-
reits die 17. Ausgabe des SLF Co-
medy Reichenbach. Trotzdem
freute sich der erfahrene Orga-
nisator dieses Jahr ganz beson-
ders, die Gäste nach der pande-
miebedingten Pause wieder im
Kirchgemeindehaus begrüssen

zu dürfen: «Nach genau 805Ta-
gen könnenwir diese Veranstal-
tung endlich wieder durchfüh-
ren.» Für ihn sei das ein riesiges
Highlight und ein grosserGrund
zur Freude. Mit 190 Zuschauern
war der Saal nicht komplett ge-
füllt, «es hätten noch ein paar
mehr Platz gehabt»,meinte Zur-
brügg dazu und begründete die
leeren Stühle mit der noch nicht
komplett eingekehrten Norma-
lität im Kulturbusiness.

Ziel erreicht
Das komplett nicht manipulier-
te Publikum goutierte die Vor-
stellung von Gammenthaler und
Jost mit einem unmissverständ-
lichenApplaus.Das grösste Kom-
pliment und die ehrlichste Rück-
meldungwaren aber sowieso die
vielen Lacherwährend der Show.
Damit hatte auch Heinz Zur-
brügg sein Ziel für dieVeranstal-
tung erfüllt. Er wünschte sich,
«dass wir alle heute wieder ein-
mal einen richtig coolen und lus-
tigen Abend erleben».

Damaris Oesch

Lachen und schummelnmit Michel Gammenthaler
Kandertal 190 Menschen lachten am Samstagabendmit und über Michel Gammenthaler und Retto Jost
in Reichenbach an der SLF-Comedy-Veranstaltung.

Michel Gammenthaler bluffte im Kandertal nicht nur. Foto: Damaris Oesch

Nach zwei Jahren des digitalen
Zusammentreffens fand die dies-
jährige Hauptversammlung des
EHC Thun wieder physisch statt.
Vizepräsident und Sportchef
Alex Reymondin begrüsste die
Mitglieder, auchmit dabeiwaren
vierNeuzugänge sowie der neue
Headcoach Daniel Steiner. Alex
Reymondin blickte imKreuzAll-
mendingen nicht nur auf die ver-
gangene Saison zurück. Er gab
auch das Ziel für die kommende
Saison bekannt: «Erst einmal
wollen wir in die Playoffs, dann
schauenwirweiter. Zudemwol-
lenwir uns sicherwieder für den
Cup qualifizieren.»

Umbruch im Team
Durch die Sanierung der Kunst-
eisbahn Grabengut wird dem
EHC Thun in den Randphasen
der nächsten beiden Saisons je-
doch Eisfläche fehlen. «Es wird
sicher nicht einfach, und wir
werden Kompromisse machen
müssen», sagte Reymondin. Im
Kader gibt es «eine Blutauffri-
schung», wie es Reymondin be-
schrieb. Gleich zehn Spieler ha-
ben den EHC Thun verlassen.
Sämtliche Abgänge werden laut
Reymondin beim ersten Heim-
spiel im September verabschie-
det. Gleiches gilt für den ehema-
ligen Trainer der Berner Ober-
länder. Christoph Schenk stand
in den letzten acht Jahren an der
Bande.Bei der Wahl der neuen
Ehren- und Freimitglieder wur-
den sechs der scheidenden Ak-
teure berücksichtigt. Nicolas
Steiner und Pascal Kohler wur-
den einstimmig als Ehrenmit-
glieder gewählt, Philipp Weber,
Joel Eicher und Manuel Neff so-
wie Ex-Coach Schenk als Frei-
mitglieder. Zum Ende hin blick-
te Vizepräsident und Sportchef
Reymondin voraus

Trainingscenter geplant
Einweiteres Projekt initiierte der
Vorstand mit der Aaretal Sport
AG. Der EHC Thun will eine Be-
triebsgesellschaft gründen,wel-
che Dienstleistungen rund um
den Sport erbringt.MöglicheTä-
tigkeiten könnten die Organisa-
tion vonTrainingslagern, die Be-
wirtschaftung von Sommereis
sowie ein Trainingscenter sein,
erklärte Finanzchef Daniel Flü-
gel. Der EHC Thun soll dabei als
Hauptaktionär aktiv sein.

Die Verantwortlichen seien
dazu bereits in Gesprächen mit
der Genossenschaft Sagibach in
Wichtrach, erklärte Finanzchef
Flügel. Die am HC Dragon Thun
(Nachwuchs) beteiligten Stamm-
vereinewie auch der HC Dragon
Thun selbst sollen die Möglich-
keit erhalten, sich an der Be-
triebsgesellschaft zu beteiligen.

Überschuss in der Rechnung
Der EHC Thun kann sich die In-
vestition in die Zukunft leisten.
Im abgelaufenenVereinsjahr er-
zielten dieThuner einen Ertrags-
überschuss von 54’495 Franken.
Für die Saison 2022/23 budge-
tiert Finanzchef Flügel einMinus
von 22’050 Franken. Einen wei-
teren einstimmigen Entscheid
gabs bei derWahl derVorstands-
mitglieder: Alex Reymondin (Vi-
zepräsident), Daniel Flügel (Fi-
nanzen), Fredy Fischer (Mit-
glied), StefanoCamuso (Mitglied)
und Sandro Dubach (Senioren)
wurden wiedergewählt. (pd)

Die Hockeyaner
hegen grosse Pläne
Thun Ein Ertragsüberschuss
im vergangenen Jahr – und
Ideen für ein neues Trai-
ningscenter im Aaretal:
Der EHC Thun ist auf
Wachstumskurs.


